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Die Turke!l und „Europa“
Grunde fur den Beitritt der Turkeil FÜ

Als apst Benedikt X AF 1m etzten einbezog oder den INla

Jahr die Turkei besuchte, wurde seine Bündnisse schmiedete, mıiıt dem INa

Reise als der Besuch des Papstes Gesandte austauschte und den 1112a  -

näher kennen lernen versuchte. Inach der berühmten „RegensburgerDiskussion Rede“ 1ın einem islamisch gepragten der Schlusszeit dieses Reichs WT

Land sehr autftmerksam verfolgt. So besonders Deutschland, das strateg1-
sind se1ın Besuch einer Moschee un sche Allianzen m1t den (I)smanen
die Kontakte MI1t den Vertretern des schloss.
Islam besonders beachtet worden. Die vier orofßen Reiche 1ın Mittel-
Dadurch 1St der eigentliche Anlass der und Usteuropa zertielen 1m Gefolge
Reise 1n den Hintergrund geraten, des Ersten Weltkrieges. Die Tuürkei
nämlich der Besuch beim Okume- tolgte dem Osmanenreich ach S1ie
nischen Patriarchen, dem APatrıar- W ar als säkularer Nationalstaat pC
chen VO Konstantinopel, dem dacht, un!: tatsächlich 1st beides De-
(oder zweıten) Rom Als die (Isma- lungen: sowohl die Konstruktion e1-
LICH 453 Konstantinopel eroberten, HEes Nationalismus, den heute MI1t
Ding damit das Byzantinische Reich allen unschönen Erscheinungsformen
ach fast 1000 Jahren se1ines Bestehens VO  - Nationalismen 2ibt, als auch das
n  9 doch blieb das Amt des Patriar- säkulare Prinzip; nirgends 1n Europa
chen erhalten; bekam einıge 1St Religion sehr AUS dem staatli-
Zuständigkeiten, die n1ıe inne chen Bereich verbannt. Bıis heute 1St
gehabt hatte. die Türkei eine Republik, 1n der das

Das Osmanische Reich hat sich Militär eine wichtige ordnungspoliti-
mi1ıt dieser Eroberung ın die CUT' sche Raolle spielt und auch mıt unde-
paische Geschichte eingetragen. Wiıe mokratischen Mitteln für den Erhalt
viele solcher Eintragungen geschah des Staatsautbaus
auch diese gewaltsam, un: 1M W1€e Seit einer Reihe VO Jahren steht
1m 1L Jahrhundert verbreiteten die die rage nach einer möglichen
Türken ngst und Schrecken, als S1Ce Mitgliedschaft des Landes 1mM Raum.
VO  — Wien standen. och S1e Der Aufnahmeantrag der Türkei VO

1U eın Faktor 1ın Kuropa, mi1t dem 1959 wurde zunächst pOSItLV gesehen;
INan rechnete, den INa 1n Bündnisse 1963 wurde ihr die Mitgliedschaft 1n

Der Verfasser ıst Mitglied der Redaktion dieser Zeitschrift.

E Ost-West Europälsche Herspektiven 2007 Heft



Aussicht gestellt, 1999 der Kandida- etzten Erweiterungsrunde. Dann
TeNSTLATtuUs zuerkannt. Die Anwerbung stellte sich die grundsätzliche rage
der „Gastarbeiter“ geschah auch 1m ach der Beitrittsfähigkeit des Landes.
Hinblick darauf, ASs das Land einmal Sie sollte DOSItLV beantwortet werden.
ZANT: EW gehören würde. In der ak- Argumentiert 86R  aD Ahistorisch“
tuellen Diskussion hingegen spielt (soweit sich solche Fragen überhaupt
VOT allem die rage ach der islami- historisch lösen lassen), gehört die
schen Pragung der Türkei eine Rolle Turkei eindeutig den europäischen
Das böse Wort VO der als einem Staaten, W1€ eingangs urz eZeist.
„Christenclub“ wurde epragt, e1- Geographie hiltft 1er nicht weıter,
HC Mitgliedschaft des Landes undenk- mal die Türkei unbestritten einem
bar machen. Teil 1n Europa liegt Wollte INan 9CO-

Denkt INnan ber die Möglichkeit graphisch argumentieren, dann ware UOISSMNMSIC
eines Beltritts der Türkei nach, 1St ohl die Mitgliedschaft Zyperns oder
zunächst testzustellen, ass die Maltas mindestens ebenso eın Pro-
ZEWISSE Kriıterien tellt, die erfüllt se1in blem

Wollte Ianl mıiıt den Wurzeln Eu-mussen. Voraussetzung tür einen JE
den Beitritt sind stabile Demokratie, argumentıieren, 1st sicher die
funktionsftähige Marktwirtschaft, Trias VO griechischer Philosophie,
Wettbewerbsfähigkeit und die Aı römischem Recht un Christentum
ZCpPLaNZ des Besitzstandes un: der zentral; der christliche Glaube, 1in
Ziele der Union (nach den Kopenha- Asien entstanden un: gestaltet, hat

Kriterien VO  - alle die- den Kontinent entscheidend gepragt.
Bedingungen bei den etzten Erweli- och 1st die europäische Geschichte

terungsrunden StırCcnNg beachtet WU[LI- ohne den Beitrag des Islam nıcht
den, darf bezweitelt werden. Festzu- denkbar, der u1ls VO der Philosophie

ber die arabischen Zahlen bis FEhalten 1St jedoch, aSsSs S1e ogrundsätz-
ich eingehalten werden mussen, Kaffee vieles VO dem vermittelt hat,;
WECNN e1Yn Land Mitglied werden 31l W 4S Leben heute bestimmt. Ei-
Das oilt auch für die Türkei, VO  H der weitgehende islamische Praägung
S1e offensichtlich nicht erfüllt werden. oilt auch tür 7wel un demnächst
Das annn sich aber andern; die Ertah- ohl Tel Staaten, die ohne Zweitel in
rung der etzten Jahre ze1ıgt Ja, 4SS die Europa liegen (Albanien, Bosnien-
Regierungen 1in Ankara Anstrengun- Herzegowina, KOosovo) Vergessen
SCH unternehmen, die Situation dart INa auch nicht, A0 der jüdische
verbessern, auch WECILN diese och Beitrag un:! aufklärerische, emanzıpa-
nicht enugen übrigens eın Zeichen torische Bestrebungen und Werte bei
dafür, DE sich eine EU-Kandidatur „Europa: immer mitzudenken sind.
zumelst pOSItLV auf die innere Vertas- Die versteht sich heute als
SUNg eines Landes auswirkt. Wertegemeinschaftt. Danach I11USS eın

Nehmen WIr einmal d die Türkei ZEWI1SSES Wertesystem VO jedem
ware 1n dieser Hinsicht weIıt WIE eit- Staat un jeder Gesellschaft HCT -

Rumänien oder Bulgarien MT der kannt werden, der die Vorzüge der
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Mitgliedschaft genießen 311 Wenn Eın etzter Punkt Ofrt wird Ar U-
eiın Staat sich aber diesem 5System mentiert, Aass 1n Sachen Religionsfrei-
VO Werten bekennt und das auch elıt (die 1ın der Türkei keineswegs
ach innen wirksam UÜMSEIZT; spricht friedenstellend iSst) das Prinzıp der
nıchts eine Mitgliedschaftt. Es Gegenseitigkeit gelten musse. „Die
1sSt Ja eın vitales Interesse der E  9 die- dürtfen bei unls Moscheen bauen, WEeNnNn

SCS Wertesystem möglichst weIlt WIr iın Saudi-Arabien Kirchen bauen
verbreiten. Die in und VO der können“, heifßt das Argument ın SEe1-
VvVe  en Werte sind sicher jüdisch- TIOT: Stammtischversion, das jedochä christlicher Herkunft (auch WE S1€e auch 1ın der Akademiker- und Politi-
historisch den Widerstand der kerausführung oibt Wer das akzep-
Kirchen erkämpft werden mussten), tiert, Sagl damit, AaSSs Religionsfrei-USSIOrN elt für ih eın absoluter Wert 1St,aber S1e sind Ja nicht exklusiv, also für
nichtchristliche Gesellschaften SN sondern iımmer VO Verhalten des
boten“ Gegenübers abhängt. Wır würden

Wenn einen KEU - Baitritt der MmMI1t Religionsfreiheit 1U  r dann AUS -

Tüurkei argumentiert wird, 1St oft ei- ben und gewähren, WECI11 andere C

W as anderes gyemeınt: Man ict nicht auch IU  - Hıer liegt die Gefahr, 24SS
sehr die Türkei,; INa 1St das auch auf andere Freiheiten un
den Islam Im Vergleich anderen 15 - fundamentale Menschenrechte C-
lamischen Ländern 1St 1n der Türkei weıtet wird Das Argument dart also
das Modell elines gemäJfSigten Islam keineswegs gelten, s untergräbt die
anzutreffen; N oibt andere Religions- Grundlagen HHAHSCITeT Rechts- un
gemeinschaften, Frauen müssen nıcht Wertegemeinschaftt.
verschleiert se1n, ILanl annn Alkohol Der Islam in FEuropa 1St 1nNe€e Reali-
kauten us Die wird mMI1t ihrem tat; die keinestalls LICU 1St und mi1t der
Verhalten der Türkei gegenüber TI die umzugehen lernen 111US5S5 Das
SCH, W1€ S1Ce MmMI1t einem solchen Phäno- 1St ine Anpassungsleistung, die VO
LE umgeht. Andere Staaten der isla- beiden Seiten Anstrengungen un
mischen Welt werden eobach- Entgegenkommen verlangt. Die
tCN,; W1€ sich „der esten“ Zgema- christlichen Kirchen können dabei
Sigten Islam verhält. 1iıne Zurückwei- eine wichtige Rolle spielen; schlie{($-
SUNg würde gedeutet werden, AaSSs iıch haben S1€e sich VOT weniıgen Jahren
die vermeintliche „Anbiederung“ 1n der Charta CQecumenica verpflich-
den Westen nichts geholfen habe Die K „die Religions- und (zewissens-
Folgen für die Türkei könnten tatal treiheit VO  e Menschen und (3;emein-
se1N; die 111USS sich überlegen, schaften anzuerkennen un: dafür e1In-
welche Art VO Nachbarn S$1e haben UU eLCH,; A sS1e privat un
moöchte. öffentlich ihre Religion praktizie-

L11 dürfen.“
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